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„Daß mein friedliches Kunſtgewerbe,“ jo erzählte neulich ein 
Photograph im Kreiſe ſeiner Freunde, „auch recht gefährliche Mo⸗ 
mente haben kann, davon ſollte mir während meines Aufenthaltes 
in St. Petersburg ein unvergeßlicher Beweis werden. Es war an 
einem ſehr heißen Julinachmittage, und da der Hochſommer in Pe⸗ 
tersburg mehr als anderswo die „todte Jahreszeit“ iſt und alles, 
was zur beſſeren Einwohnerſchaft gehört, in dieſen Monaten ſich auf 
Datſche (So mmerwohnung) befindet, jo war ich ſchon ſeit dem frü⸗ 
hen Morgen mit meinem Gehilfen allein im Atelier, — als plötzlich 
der Eintritt eines Mannes unſere Einſamkeit unterbrach. Er ſchien 
in großer Eile, ſeine Bewegungen hatten etwas Haſtiges, Zappelndes 
das uns ſofort auffiel, doch ließ er uns anfangs kaum Zeit zur 
Muſterung, da er mit wenigen fait ſpringenden Schritten auf mich 
zukam und mit abgewendetem Geſicht fragte, ob er augenblicklich 
photographiert werden könne. „Warum nicht?“ ſagte ich, „die 


funkelt, — es thut mir leid, lieber Herr, aber heute wirds nichts 


Beleuchtung kann nicht günſtiger ſein. Wie wünſchen Sie die 
Aufnahme? Kabinet, Viſitenkarte, — ſtehend, Knieſtück 5 
„Ach was!“ unterbrach mich der Fremde mit wirklich unhöflicher 
Haſt, „laſſen Sie mich Ihnen ſagen, was ich will. Ich bin Bar⸗ 
bier“, — eine ſchlenkernde Handbewegung ſchien dies beſtätigen zu 
ſollen — „und ich möchte ein Bild haben, das mich in der Aus⸗ 
übung meines Handwerks darſtellt. Auf den Preis kommt's nicht 
an, wenn's nur recht natürlich iſt, — ſo ganz genau, als wenn 
ich jemand raſierte. Da — ich habe mein Handwerkszeug mitge⸗ 
bracht. — ſehen Sie, — jetzt fehlt blos noch der Mann, den ich 
raſieren kann.“ Mit triumphierendem Lächeln holte er ein vollſtän⸗ 
diges Raſierzeug hervor, und als er mir die einzelnen Stücke vor⸗ 
wies, blitzte das augenſcheinlich haarſcharfe Raſiermeſſer in der Sonne. 
Die ſonderbare Erſcheinung und Art meines Kunden flößten 
mir ein etwas unheimliches Gefühl ein, doch kamen in meiner 
Praxis ſo viele ſeltſame Wünſche und Perſönlichkeiten vor, daß ich 
in ruhiger und ſachgemäßer Weiſe die Einzelheiten der Aufnahme 
mit dem Kunden beſprach und endlich zu dieſer ſelbſt ſchritt. Den 
zu raſierenden Mann mußte mein Gehilfe vorftellen, —; es iſt 
derſelbe, den ich jetzt noch habe — ; er nahm auf einem Stuhle 
Platz, und der Kunde ſtand mehr neben als vor ihm, ſo daß er 
dem Apparat nicht den Rücken, ſondern das Profil zukehrte. Etwas 
vorgebeugt, hielt er mit der linken Hand das Kinn des Gehilfen, 
es ein wenig hebend, wie es beim Raſieren geſchieht, in der Rechten 
aber das blitzende Meſſer, und zwar dicht an der mit ſtattlichem 
Schnurrbart gezierten Oberlippe meines guten Wallmuth. Dieſem 
mochte in der wunderlichen Situation auch nicht wohl ſein, doch 
zuckte er mit keiner Wimper und hielt die Augen in ruhiger Erge⸗ 
benheit halb geſchloſſen. 
: Schon wollte ich zu zählen beginnen und warf nur noch vorher 
einen prüfenden Blick auf die Gruppe, als eine Entdeckung mich 
entſetzt innehalten ließ. Die bisher ſcheu flackernden Augen des 
Barbiers waren jetzt feſt auf das Antlitz des Gehilfen gerichtet, ſie 
funkelten wie die eines Raubthieres, blutgierig, in wildem Frohlocken. 
Und jetzt, jetzt glitt das Meſſer von der Lippe herab nach der einen 
Seite des Halſes, während die Linke das Kinn losließ und die an⸗ 
dere Halsſeite umſpannte. Ein Wahnſinniger war unſer Kunde, kein 
Zweifel mehr; hätte der Anblick es mir nicht verrathen, ſo mußte 
das heiſere, wilde Lachen es thun, das jetzt der Mann ausſtieß, 
während er an dem Ha!je ſeines regungsloſen Opfers mit der Linken 
taſtend umherfuhr, die Rechte aber, die das Meſſer hielt, dieſe Be⸗ 
wegungen nachmachte. Wallmuth ſchien vor Entſetzen völlig erſtarrt, 
vielleicht war es auch die Erwägung, daß nur vollkommene Ruhe 
ſein Leben verlängern könne, die ihn fo bewegungslos machte, — 
jedenfalls war er ſich der ſchrecklichen Lage bewußt, denn fein Geficht 
war todtenbleich. Jetzt begann der Wahnſinnige, der augenſcheinlich 
ſein erſtes Vorhaben vergeſſen hatte, zu ſprechen. „Das — iſt die 
große Schlagader“, krächzte er, „aber hier — hier —“ er drückte 
ſtark auf eine Stelle des Halſes und hielt mit lüſternem Blick das 
Meſſer darüber — „dieſe Ader ift noch beſſer. Wenn ich da ein- 
ſchneide, hier — nein hier — nein, da weiter links, — hei das 
iebt einen Hauptſpaß. Ich ſage Ihnen, Herr,“ — er wandte 
2 an mich, der ich, an allen Gliedern bebend, herangeſchlichen 
war, um den unglücklichen Gehilfen, wenn möglich, zu retten, —“ 
ich ſage Ihnen, jo hoch ſpritzt das Blut, — zum Entzücken, herr» 
lich, göttlich. Gleich ſollen Sie die Fontäne ſehen, — jo — 
einen Augenblick —“ „Halt!“ rief ich, die Hand mit dem Meſſer, 


deſſen ſcharfe Klinge ſich eben in den Hals des Opfers einſenken — 


follte, durch einen kräftigen Stoß von unten emporſchleudernd, 
„was wollen Sie da thun, Herr? Sie verderben ſich und mir 
den Spaß. Sehen Sie nicht, wie blaß und blutleer der Kerl da ift? 
Aus ſolchem Jammermenſchen wollen Sie eine Fontäne ſpringen 
laſſen! Lächerlich, wahrhaftig! Da ſehen Sie mich einmal an, 
das iſt etwas anderes, ſtrotzend vor Geſundheit, was? Nachher 
will ich mich dahinſetzen und Sie laſſen dann aus meinem Halſe 
die Fontäne ſpringen: das wird luſtig, — ſo hoch, ſage ich Ihnen. 
Aber die Sache iſt immerhin etwas angreifend, und ſo weiß ich 
nicht, ob ich nachher imſtande ſein würde, Sie zu photographieren. 

eshalb wollen wir die Anfnahme vorher machen. Sie wiſſen 
doch, daß Sie wegen des Bildes kamen?“ „Hihi, natürlich weiß 
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Thür ins Nebengemach, wo ich mit wenig geflüſterten Worten meine 
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ich, als — Barbier — mit dem Scheermeſſer und allem ſollten 
Sie mich photographieren, ja, ja, — alſo los damit“, rief der 
ann. 

Ich winkte Wallmuth, der während der nur wenige Sekunden 
dauernden Unterhaltung ſeinen Platz nicht verlaſſen hatte, ermuthi⸗ 
gend zu, brachte den Irren in die frühere Stellung und begab mich 
an den Apparat. Kaum aber hatte ich mir an demſelben etwas 
zu ſchaffen gemachſ, als ich in ärgerlichem Tone ausrief: „Nein, 
es geht und geht nicht, — irgend ein Lichtrefler verdirbt mir die 
Geſchichte, — da muß etwas im Atelier ſein, was ſo glänzt und 


mit dem Bilde, es ſei denn, daß ich den Gegenſtand entdecke, der 
jo — — — Halt, ich hab's! Da, Ihr ſchönes Meſſer iſt ſchuld 
mit ſeinem Blitzen. Na, das wollen wir gleich ändern. Bitte, 
nehmen Sie einſtweilen dies hier bis nach der Aufnahme, — es 
wird ganz denſelben Effekt auf dem Bilde machen, — ſo, nur für 
einen Augenblick!“ — Ich hatte, ehe ich mich dem Irren näherte, 
ein beinernes Falzmeſſer von einem nahen Tiſch genommen und 
reichte es dem Kunden, gleichzeitig das Meſſer aus ſeiner Hand 
nehmend, ehe der Ueberraſchte an Wiederſtand denken konnte. 
mit zwei Schritten war ich am Apparat, doch ehe ich meinen Kopf 
unter die Hülle ſteckte, hatte ich ſchon das Meſſer zum offenen 
Fenſter hinausgeſchleudert. „So, nun bitte, recht freundlich!“ rief 
ich, und, auf die lange Seitenwand des Ateliers zeigend: „wollen 
Sie gefällig Ihren Blick dahin richten, auf dieſen Punkt?“ Der 
Punkt war ein an der Decke angebrachter Ventilator, wie er in 
ruſſiſchen Wohnungen häufig zu finden iſt. Während nun der 
Wahnſinnige gehorſam nach der Decke ſtarrte, ſchlüpfte ich durch 
eine in der entgegengeſetzten Wand dicht bei dem Apparat befindliche 


Frau verſtändigte. In kaum einer Minute ſtand ich wieder hinter 
dem Apparat, doch der Irre hatte aufgehört, nach der Decke zu 
ſtarren. Als ich die Platte hervorzog und zur Vollendung in das 
Bad bringen wollte, ſprang er mit wild funkelnden Augen auf mich 
zu. „Schurke“ brüllte er, „wo haſt du mein Meſſer? Mein Meſſer 
will ich haben, oder ich erwürge dich.“ Mit dieſen Worten ſprang 
er mir an die Kehle, und als mein Gehilfe kam, warf er ſich 
mit der Wuth und übermenſchlichen Kraft des Wahnſinns auf 
dieſen. 

Ein fürchterlicher Kampf begann, deſſen Entſcheidung, obgleich 
wir unſerer zwei gegen einen waren, doch für uns eine verhängniß⸗ 
volle werden mußte, da wir beide unſere Kräfte ermatten fühlten. 
Wie eiſerne Klammern umſchloſſen uns die Arme des Wahnſinnigen, 
der mit heiſerem Geheul, den Schaum vor dem Munde, wie ein 
tollgewordener Hund um ſich biß und ſich mit uns an der Erde 
wälzte. Schon fühlte ich unter ſeinen Fingern, die ſich plötzlich um 
meinen Hals krallten, meine Sinne ſchwinden, als die Thür auf⸗ 
geriſſen wurde und zwei Poliziſten, begleitet von doppelt ſo vielen 
handfeſten Kerls, — wie ich ſpäter erfuhr, waren es Irrenwärter 
— hereintraten. Nur, ihren vereinten Auſtrengungen gelang es, 
uns von dem Schrecklichen zu befreien und dieſen zu feſſeln. Meine 
Frau hatte die Poliziſten benachrichtigt, dieſe aber hatten durch das 
Thelephon ſogleich die vier Wärter aus dem nicht ſehr entfernten 
ſtädtiſchen Irrenhauſe zu ihrer Unterſtützung herbeigerufen. Wären 
die Retter nur wenige Minuten ſpäter erſchienen, ſo wäre ihr Kom⸗ 
men vergeblich geweſen, und ich könnte Ihnen hier mein Abenteuer 
nicht erzählen. 

Der Wahnſinnige war den Wärtern nicht unbekannt. In 
Ausübung ſeines Berufes, während er einen Kunden raſierte, war 
Irrſinn bei ihm ausgebrochen, und er hatte dem Kunden die Kehle 
durchgeſchnitten. Seit Jahren lebte er nun in der Irrenanſtalt, und 
zwar in der Abtheilung der Unheilbaren; die Form ſeines Wahnſinns 
war ein unwiderſtehliches Gelüſt, Blut fließen zu machen, es wie 
bei ſeinem Opfer in dickem Strahl aufſpringen zu ſehen. An dem 
Tage, wo er uns ſeinen Beſuch abſtattete, hatte er ſich aus ſeiner 
Zelle zu ſchleichen gewußt, war bis in die Wohnung des Oberwär⸗ 
ters gelangt, hatte das Raſierzeug desſelben, das eben, zum Gebrauch 
zurechtgemacht, auf dem Tiſche lag, an ſich genommen, ſeine Ober⸗ 
kleider angezogen, einen Hut aufgeſetzt und war ſo wirklich unange⸗ 
fochten auf die Straße gelangt. Wie er ſeine Freiheit benützte, um 


ſich als Barbier verewigen zu laſſen, — wie während der Aufnahme 
das Gelüſt nach Blut ſich übermächtig geltend machte, — wer weiß 
dies beſſer als wir, mein Gehilfe und ich, die das Abenteuer durch⸗ 
leben mußten! Durch Gottes Fügung iſt es noch gnädig abgelaufen, 
— aber vergeſſen werde ich es niemals. 
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Vermiſchtes. 
Pariſer Künſtlerleben. Man hat ſich in Kreiſen, die 
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mit dem Theater und den auf demſelben wirkenden Perſönlichkeiten 
in Verbindung ſtehen, oft mit der Frage beſchäftigt, wohin die ko⸗ 
loſſalen Einkommen kommen, welche die bekannte franzöſiſche Tragödie 
Sarah Bernhardt von ihren Gaſtſpielen mitbringt und die ſich zu⸗ 
weilen auf Hunderttauſende belaufen. Nach jeder ſolcher Kunſtreiſe 
pflegt die Künſtlerin große Summen „Geldes bei der Bank zu 
deponieren, richtet ihr Heim in allerdings luxuriöſer Weiſe ein und 
nimmt ihre frühere Lebensweiſe wieder auf, die im Großen und 
Ganzen eine ziemlich einfache und wenig koſtſpielige iſt. Trotz⸗ 
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dem ſchwindet aber ihr Guthaben bei der Bank wie der Schnee 
in den Strahlen der Sonne; es vergeht faſt keine Woche, ohne daß 
ſie erhebliche Beträge aus der Bank nimmt und bald iſt ſie wieder 
ſo arm, wie zuvor und muß ſich wieder auf die Reiſe machen, um 
der Ebbe in ihrer Kaſſe abzuhelfen. Das iſt es auch, was ſie be⸗ 
kanntlich verhindert, ein Engagement in Paris anzunehmen, jo daß 
ſie ſich zu dieſem ruheloſen Wanderleben verurtheilt ſieht, das ihr 
den Namen „die ewige Jüdin“ eingebracht hat. Wie geſagt, man 
wußte lange nicht, welche geheime Abzugsquelle Sarah Bernhardt 
für ihr Geld habe, bis jetzt auch dieſer Schleier gelüftet wurde und 
es ſich herausſtellte, daß es ihr eigener Sohn, Herr Maurice Bernhard 
iſt, welcher ſich unausgeſetzt der edlen Aufgabe unterzieht, ſeiner 
Mutter um ihr Vermögen zu bringen, und zwar mit einer Raſchheit 
und Virtuoſität, die nicht oft ihres Gleichen haben dürften. Dieſer 
Sohn der Künſtlerin, den ſie zärtlich liebt, iſt nämlich das, was 
man einen „lockeren Zeiſig“ nennt; er liebt Wein, Weib, Spiel 
und macht Schulden, als ob er der Sohn eines Millionärs wäre. 
Mit einer Prinzeſſin Jablonowska verheirathet, die ſelbſt ein großes 
Vermögen beſaß, das aber ihr Gatte ebenſowenig ſchonte, wie das 
ſeiner Mutter, verhindert ihn das fonft ziemlich gut eheliche Verhält⸗ 
niß, in welchem er mit ſeiner Frau lebt, keineswegs, auch Theater 
und ſonſtigen leicht zugänglichen Damen den Hof zu machen, und 
das iſt in Paris koſtſpieliger, als irgend anderswo auf der Welt. 
Dabei beſitzt der Sohn der Sarah auch noch die Leidenſchaft der 
Betheiligung an Rennwetten, die er mitunter auf ganz unvernünftig 
hohe Beträge macht. Er wird von Wucherern und ſonſtigen Gläu⸗ 
bigern ohne Unterlaß verfolgt und fortwährend von Gerichtsdienern 
und Exekutoren gehetzt. Und immer wieder und wieder war es 
Sarah Bernhard, die ihm aus der Klemme half und ihn vor dem 
Aergſten bewahrte. Jetzt ſah ſich dieſelbe, da ihre Tournee in 
Rußland einen Mißerfolg hatte, außer Stande, die abermalige Be⸗ 
dürfniſſe ihres Sohnes zu befriedigen, und ſo kam es dann mit 
ihm zu einer Kataſtrophe. Seine Gemahlin ſah ſich nämlich, um 
den Reſt ihres Vermögens zu retten, genöthigt, um Gütertrennung 
zwiſchen ihr und ihrem Gatten anzuſuchen, und hat die Civilkammer 
dieſelbe ausgeſprochen. Die ehemalige Prinzeſſin Jablonowska aber 
gedenkt, falls ihr auch dieſer Schritt nicht Ruhe verſchaffen ſollte, 
eventuell auch auf Eheſcheidung zu klagen. 


Ein Franzoſe über deutſches Volksleben. Der 
Pariſer „Temps“ veröffentlicht eine längere Mittheilung über das 
„Volksleben in Berlin.“ Es iſt gewiß von Intereſſe, zu ſehen, wie 
jetzt auch ernſthaftere franzöſiſche Schriftſteller ſſch bemühen, das 
deutſche Volksleben kennen zu lernen und zu verſtehen. Jedenfalls 
beweiſt aber der Pariſer Bericht, daß für die Franzoſen die äu⸗ 
ßerliche Beobachtung, die Wahrnehmung des Lokaltones und der 
pitoresken Erſcheinung eine viel leichtere Sache iſt, als das ſym⸗ 
patiſche Erfaſſen des inneren Lebens. Der Berichterſtatter iſt De⸗ 
mokrat. Mit großem Wohlwollen und mit einer ganz unbefangenen 
Wißbegierde miſcht er ſich unter die Berliner Arbeiter. Er wohnt 
einer Laſſallefeier in einem der Vororte bei. Aber was findet er 
da? Statt revolutionärer Erregung eine Biergartenidylle; ſtatt der 
Megären der Pariſer Bluttage behäbige, ſauber gekleidete Mütter, 
welche für die „Familie Kaffee kochen“; einen Spaziergang zum 
See, bei welchem die jungen Burſchen und Mädchen, Alle zwar 
mit rother Halsbinde oder ſonſtigem rothen Abzeichen verſehen, aber 
Alle auch „nüchtern und ſolid,“ gleichſam „ſozialiſche Bürgerskinder,“ 
abwechſelnd die Arbeitermarfeillaife und harmloſe Volkslieder ſingen. 
Nachher tanzen ſie unter den Büſten von Marx und Laſſalle, aber 
ſie tanzen wie andere junge Leute auch, ohne viel, wahrſcheinlich, 
ohne irgend etwas zu denken, vom wildem Cancan der Revolution 
keine Spur! Dem Franzoſen ſcheint, daß dieſen Leuten vom demo⸗ 
kratiſchen Geiſt das beſte fehlt, das Bewußtſein, ſelbſt handeln zu 
müſſen. Das iſt ein Volk, disziplinirt bis auf die Knochen, dem 
aber der „Geiſt der Solidarität“ fehlt. Mit einer gewiſſen Betrüb⸗ 
niß konſtatirt der Bericht, daß deutſche und franzöſiſche Demokraten 
ſich nie verſtehen werden, weil der Deutſche und der Franzoſe jeder 
aus ſo ganz anderem Stoff gemacht iſt. Dem ohne Autorität und 
feſte Staatsordnung aufgewachſenen Gallier bleibt das innere We⸗ 
ſen des „disziplinirten“ Deutſchen eine räthſelhafte, ſchwer begreif⸗ 
liche Erſcheinung. f 


(Neue ruſſiſche Stadt.) Am linken Ufer des Tobol im 
Turgaigebiete iſt mit amerikaniſcher Schnelligkeit eine neue ruſſiſche 
Stadt entſtanden. Noch vor zehn Jahren ſtand dort ein Grenz⸗ 
pfahl; heute ſind 20 000 Einwohner vorhanden. Aus allen Ge⸗ 
genden des Reichs ſtrömten die Leute zuſammen, die meiſten mit 
wenig Geld, zerriſſenen Baſtſchuhen und zerfetzten Kleidern. Der 
Boden hatte noch keinen Pflug geſehen und trägt heute überreiche 
Frucht. Mit einer für ruſſiſche Verhältniſſe unglaublichen That⸗ 
kraft haben die Leiter der Stadt Steinhäuſer, Kirchen, Schulen und 
Magazine geſchaffen. Die Kreisverwaltung, das Kreisgericht und die 
Poſt aus Troitzt (Gouvernement Orenburg) wurden nach Kruſtanai 
— dies der Name der neuen Stadt — übergeführt, der Anſchluß 
an das Telegraphennetz erfolgt demnächſt. Der Ort treibt einen 
lebhaften Handel. 
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Thorn. 
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Bekanntmachung 


Diejenigen Militärpflichtigen, welche in der 
geit vom 1. Januar bis einſchließlich 31. 
ecember 1873 geboren, ferner Diejenigen 
früherer Jahrgänge, über deren Dienſtver⸗ 
pflichtung endgültig noch nicht entſchieden iſt, 
d. h. Nel noch nicht a 
a) vom Dienſt im Heere oder der Marine 
ausgeſchloſſen oder ausgemuſtert, 
um Landſturm I, Aufgebots oder zur 
Erſat⸗Reſerbe bezw. Marine⸗Erſatzreſerve 
überwieſen, 5 
c) für einen Truppentheil oder Marinetheil 
ausgehoben ſind, 
und ihren dauernden Aufenthalt in der Stadt 
Thorn oder deren Vorſtädten haben, werden 
hierdurch aufgefordert, ſich in der Zeit vom 


15. Jaunar bis 1. Februar 1893 


bei unſerem Stammrollenführer im Bureau I 
(Sprechſtelle) zur Aufnahme in die Rekru⸗ 
tirungsſtammrolle anzumelden. 

Militärpflichtige, welche ſich im Beſitz des 
Berechtigungsſcheines zum einjährig freiwilli⸗ 
gen Dienſt oder des Befähigungszeugniſſes 
um Seeſteuermann befinden, haben beim 
Eintritt in das militärpflichtige Alter bei der 
Erſatz⸗Commiſſion ihres Geſtellungsorts 
(Landrathsamt) ihre Zurückſtellung von der 
Aushebung zu beantragen und ſind alsdann 
von der Anmeldung zur Rekrutirungsſtamm⸗ 
rolle entbunden. 

Als dauernder Aufenthalt iſt anzuſehen: 

a) für militärpflichtige Dienſtboten, Haus⸗ 
u. Wirthſchaftsbeamte, Handlungsdiener, 
Handwerksgeſellen, Lehrlinge, Fabrik- 
arbeiter, und andere in einem ähnlichen 
Verhältniß ſtehende Militärpflichtige 

der Ort, an welchem ſie in der 
Lehre, im Dienſt, oder in Ar⸗ 
beit ſtehen; 

b) für militärpflichtige Studirende, Schüler 
und Zöglinge ſonſtiger Lehranſtalten. 

Der Ort, an welchem ſich die Lehr⸗ 
anſtalt befindet, der die Genannten 
angehören, ſofern dieſelben auch 
an dieſem Orte wohnen. 

Hat der Militärpflichtige keinen dauernden 
Aufenthalt, ſo meldet er ſich bei dem Stamm⸗ 
rollenführer der Ortsbehörde ſeines Wohnſitzes. 

Wer weder einen dauernden Aufenthaltsort 
noch einen Wohnſitz hat, meldet ſich in ſeinem 
Geburtsort zur Stammrolle und wenn der 
Geburtsort im Auslande liegt, in demjenigen 
Orte, in welchem die Eltern oder Familien⸗ 
häupter ihren letzten Wohnſitz hatten. 

Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt 
vorzulegen: 

1) von den im Jahre 1873 geborenen 
Militärpflichtigen, das Geburtszeugniß, 
deſſen Extheilung koſtenfrei erfolgt, 

2) von den 1872 oder früher geborenen 
Militärpflichtigen, der im erſten Militär⸗ 
pflichtjahr erhaltene Looſungsſchein. 

Sind Militärpflichtige zeitig abweſend (auf 
der Reife begriffene Handlungsgekilfen, auf 
See befindliche Seeleute u. ſ. w.), ſo haben 
ihre Eltern, Vormünder, Lehr-, Brod= oder 
Fabrikherrn die Verpflichtung, ſie innerhalb 
des obengenannten Zeitraums anzumelden. 

Dieſelbe Verpflichtung haben, ſoweit dies 
geſetzlich zuläſſig, die Vorſteher ſtaatlicher oder 
unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehender Straf-, 
Beſſeruugs- und Heilanſtalten in Betreff der 
daſelbſt untergebrachten Militärpflichtigen. 

Verſäumniß der Meldefriſt entbindet nicht 
von der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur 
Stammrolle oder zur Berichtigung derſelben 
unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 Mt. 
oder mit Haft bis zu 30 Tagen beſtraft. 

Thorn, den 28. Dezember 1892. 


Der Wuailtrat, 
Bekanntmachung. 


Der Verband der Handel zhurmer Deutfch> 
ands hat unter dem 28. November v. 38. 
im Auftrage von 30 Handelsgärtnern und 
Blumenhändlern des Regierungsbezirks Ma- 
rienwerder eine dem Herrn Miniſter zu 
unterbreitende Petition wegen Freigabe der 
ganzen Sonn⸗ und Feſttage für den Verkauf 
von gärtneriſchen Produkte dem Herrn Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten in Marienwerder über» 
reicht und gleichzeitig bei demſelben den An⸗ 
trag geſtellt, bis zur Bewilligung weiterer 
Erleichterungen Seitens des Herrn Miniſters 
die in der Anweiſung vom 10. Inni 1892 
betreffend die Sonntagsruhe im Handelsge⸗ 
werbe, offengelaſſenen Vergünſtigungen dem 
Handel mit gärtneriſchen Produlten in vollem 
Umfange zu Theil werden zu laſſen. 

Zwecks Beſprechung dieſer Angelegenheit 
werde ich 
Freitag, den 20. Januar 1893, 

um 11 Uhr Vormittags 

in dem Sitzungszimmer des Kreis -Aus⸗ 
ſchuſſes, hier, Ecke der Koppernikus⸗ und 
Heiligegeiſtſtraße 1 Treppe (Eingang von der 
Koppernikusſtraße) einen Termin abhalten, 
u welchem die im hieſigen Kreiſe wohnenden 
Intereſſenten aufgefordert werden, ſich mög⸗ 
lichſt zahlreich einzufinden. 

Thorn, den 2. Januar 1893. 


Der Landrath. 


b) 


ez. Krahmer. 
Vorſtehende Bekanntmachung wird hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 


Thorn, den 9. Januar 1893. 
Der Wagiſtrat. 


— En mETeEEEEE nn 2. en mn 
y olneil Bekanmmachung. 
In den letzten Feldzügen verwundete und 
dadurch verſtümmelte Invaliden, welche im 
Polizeibezirk Thorn wohnen, gänzlich erwerbs⸗ 
unfähig und einer einmaligen nterſtützung 
bedürftig ſind, werden aufgefordert, ſich bei 
der unterzeichneten Polizeibehörde zu melden. 
Thorn, den 13. Januar 1893, 


Lie Polizei-V'erwaltung. 


% Hoffmann- 


0s 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nuß b., 
lief. J. Fabrikpr. unt. 10 jähr. Gas 
rantie, geg. Theilz. mtl. Mk. 20 


ohne Preitzerh., nach auswärts frk., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Berlin, J erat. 14. 


ee eee 


garweine, Champagner, Rum, Cognac u. Arae. 
C000500500901600000000000; | 
8 Allein⸗Verkauf für Thorn 


8 
i 
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G0000000000000000000000008 


Kieferne Bretter jeder Art und Mauerlatten⸗ 


Anderer Unternehmung halber stelle ich mein ſämmtliches Lager in Uhren, Juwelen, 
Gold-, Silber⸗, Granat⸗, Corall⸗ und Alfenide⸗Waaren zu ausserordentlich 
billigen Preisen bis zum I. Februar 1893 zum 


AMusver kauf. 


Ich bitte dieſe Gelegenheit recht auszunutzen, da ſich der Ausverkauf auf volle Wahrheit 
ſtützt. Beſtellungen und Reparaturen werden bis zum Schluß entgegengenommen. 
Der Laden nebſt Wohnung iſt an die Herren Rosenthal & Co. vermiethet. 


Hochachtend 
Oscar Friedrich. 


— e — — — 


N U 
Holzverkaufs⸗Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Schir itz. 

Am 18. Januar 1893, von Vormittags 10 Uhr ab 
ſollen in Ferrari's Gaſthaus zu Podgorz folgende Kiefern» Brenn 
hölzer und zwar aus dem Zr. denhieb ſämmtlicher Schutzbe zirke 
ca. 1000 rm Kloben, 400 rm Knüppel, 100 rm Reiſer I, 500 rm 
Reiſer III. Claſſe 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht. i 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schirpitz, den 13. Januar 1893. 


Der Oberförſter 


Gensert. 


— — —— — Hmm ana 


— — Die 
meiſten durch Erkältung entſtehender 
Erkrankungen können leicht verhütet 
werden, wenn ſofort ein geeigr etes 
Hausmittel angewendet wird. Der 
Anker = Pain = Erpeller hat ſich in 
ſolchen Fällen als die 

beſte Eigte bung 
erwieſen und vieltauſendfach bewährt. 
Er wird mit gleich gutem Erfolge bei 

Rheumatismus, Gicht u. Gliederreißen, 
als auch bei Kopfſchmerzen, Rücken⸗ 
ſchmerzen, Hüftweh uſw. gebraucht u. 


1 
deshalb in faſt jedem Hauſe zu finden. 
Das Mittel iſt zu 50 Pf. u. 1 Mk. 
die Flaſche in faſt allen Apotheken zu 
haben. Da es minderwerthige Nach⸗ 
ahmungen giebt, jo verlange man 
ausdrücklich e 
| Riwters Anker-Poin- Expeller. 


N 
e 


ariazeller 8 
S Magen-Tropfen, 


el] vortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magens, ſind ein 


9 E nnnentbehrliches, althekünntes Haus- und Volkamittel 


Merkmale, an welchen man Magenkrankheiten . 15 


N 
RES 


Junge Leute, 4 


denen ar einer schnellen und gründ- 
lichen kaufmännischen Ausb Ibung in 2 


BUC HF UEHRUNG 


und allen Kontorarbeiten gelegen ist, 

können sich die erforderlichen kauf- 

männischen Kenntnisse 

in längstens 3 Monaten 

in meinem Kontor unter meiner Auf- 

sicht aneignen. Schon viele sind da- 
durch zu guter dauernder Stellung 

gelangt. Verlangen Sie 


+ 


2 
2 
8 


loſigkett. Schwäche dez Magens, ühelviehender Athem, hung, jaures |j® 
Auſſtoßen, Kolik, Sodbrennen, A Schleimp: oduction, Ger ſucht, 
Ekel und Erbrechen, Magenkrampf, Hartleibigteit oder Verſtopfung. 
Auch bei le an falls er vom Magen herrührt, Ueberkaden des 
en und Getränken, Würmer⸗, Leber⸗ und Hämorrholdal⸗ 


Instituts nachrichten gratis. “ 
Erstes Deutsches 
Handels-Lehr- Institut 
Otto Siede — Elbing 


! Tropf 


. b 9 
eugniſſen beitätigen. Preis & Flaſche ſammt Gebrauchsanweiſung 80 Pf., f 
oppe a € te a0 Fenttef ee durch Apetheter Sau Peas, Kaufmann, gericbtl  Bücher-Revisor, 
Kremſier (Mähren). vereidigter Sachverständiger für die & 
Man bittet die Schutzmarke und Unterſchrift zu beachten. kaufmänni-che Buchführun ® 
Die Mariazeller Magen: Zropfen find echt zu haben in eee 5 8 .® 
— A 


Toorn, Rotysapotheke. 


LKXKKKIIKKIKKN 


1000 


Postkarten mit belie- 
bigem Aufdruck auf „Origi- 
nal-Postcarton 


6 MKM. 


(500 Stück 3,50 Mark). 


10400 


Greschäfts-Courverts 
mit Aufdruck, gutes Papier 
in verschiedensten Farben 


3.50%. 


empfiehlt 
die Rathsbuchdruckerei 


Ernst Lambeck. 


. &eorg Voss-Thorn 
Weingrosshandlung 


8 
25 

£ empfiehlt ihr Lager 1 % 
reingehaltener Berdeaux-, Rhein-, Mosel- u. Un- * 
* 
* 
* 
a 


der Looſe zur großen 
Silber-Lotterie 
behufs Freilegung der Ot. Marienkirche 
in Frep'ow a. d. Rega 
1 Loos 1 Mk, 11 Looſe für 10 Mk. 


zeigt an und empfiehlt die 


Expedition der „Thorner Zeitung“. 


* 
x 
* 
05 
x 
8 
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Vorzüglich eingeſchoſſene 
Gentralfener-Doppefflinten 
von 27—200 Mark, Büchſen, 
Teſchings, Revolver . 
äußerit billig. Ewald Peting, 
Strobandſtraße 12. 
Same 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


geolöhte eiven- ce. 


ABI Selen, 


r en zadicale Heilung zur 
ehrung empfohlen. 
Freie Zusendun unter Couvert 


für 1 Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


Sirenen Verdient 


halbleinen und 


Cine nn en 
Waarenu. Wäschegegenstände 


jeder Art in jedem Quantum und Maas versenden wir zu billigsten Fabrikations- 
Preisen direct von den Webstühlen ! 


Schlesische Handweberei-Gesellschaft 


Schubert & Co, Mitte wa de 


Proben franco. Tausende von Anerkennungen für reelle Waaren. 


Das Johann Hoff'sche Malzextract - Gesundheitsbier 


wirkt stärkend auf den menschlichen Organismus. 
Ihr Malzextraet⸗Geſundheitsbier hat mich außerordentlich gekräftigt und 
bitte ich um eine neue Sendung. 
Gutsbeſitzer Arndt auf Gr. Rehwinkel bei Pr. Friedland. 
Johann Hoff, f. f. Hoflieferant. Berlin. Neue Wilhelmſtraße 1. 
Verkaufsſtelle in Thorn bei E. Mohmert, in Podgorz bei W. Schroeder. 


port-ur. Gefl. Offert. m. Angabe d. 
bisb Thätiakeit sub 9 an d. Exp d. Zta 


Waseh- u. Plätt-Anstalt 


nnahme jeder Wäſche. 
L. braune, A 2. 


N 
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Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Bauhölzer zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. 


e eee e 
Druck und Verlag der Rathsbuchbruckerei von Firnst Lamb eck Thorn, 
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Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbsthefleckung (Onanie) 
und Geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: 


Dr. Retaus belbstbewahrung 


80. Aufl mit 27 Abbild. Preis 3 Wi. 
Leſe es jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende vom 
ſicheren Tode. Zu beziehen durch 
das Verlags-Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. 
. ˙ 
Schmerzloſe 


Zahn- Operationen, 
künſtliche Zähne u. Plomb: x. 
Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 


CCC cc 
Königl. belgiſcher Zahnarzt 


Dr. M. Grün, 


in Amerika gradnirt 


Breitestrasse 14. 


Speeial-Arzt Rerlin, 
e wenn 


heilt Syphilis u. Mannesschwäche, 
Weissfluss u Hautkrankheiten 
n. Jangjühr. bewährt Methode, 
bei frischen Fällen in 8 4 Tagen, ver- 
altete u. verzweif Fälle ebenf in 
sehr kurzer Zeit, Nur von 12 
bi+2, 6 bis 7 (auch sonntags). 
Auswärt. mit gleichem Erfoige 
brieflich u verschwiegen 


—— 


Linoleum 


Bestes Fabrikat. 
Gemustert secunda 
Glatt 2½ mm stark 
Glatt 3½ mm stark 2.85 46 
Gemustert ½ mm stark 3, 30 % 
Granit mit durchgehendem 

Muster, tritt sich nie ab 4,88 % 


Julius Henel um ©. Fuchs, 
Hoflieferant mehrerer Höfe, 
BRESLAU, Am Rathhanse No. 26. 


1 
— — 
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— 8 


22, echtes Fahrikät. 


m 


1 Qnalitäts-Proben und Muster franco, | 
wird durch meine 
5 8 
Jeder] Katarıhpastilen 
binnen 24 Std. radical 
Huſten beſeitigt. S. A. Jssleib. 
In Beuteln à 35 Pfg. 
in Thorn bei Adolf Majer, Drogenholg. 
Weiteſte und C. A Guksch, Breiteſtr. 
— 
eee ee 
Ziehung J. Februar 1893 
der deutsch gestemp' Iten 
3295” Türkischen Eisenbahnloose 9 
Anzahlung mit sofortigem Gewinnanrecht a 
I ganzes Original-Loos 4,— 
230 Pt Porto auf Nachnahme. “mp 
Jedes Loos gewinnt 
im Laufe der Ziehungen. 

Haupttreff. 600 000, 300,000, 60,000, 25,000, 
20,00, 10,000 etc, etc. 
Prospecte und Gewinnliste gratis, 
Bestellungen an die Bank - Agentur 
J. Sawatzki. Frankfurta M. 


atelier ee 
Kellnerlehrling 


wird geſucht Hotel Museum. 


ff. Dratheringe 


gebraten, in delicater Sauce, verſendet 
10 Pfd.⸗Faß 3½ ME franco Nachn. 


J. Saulman, Greifswald. 


tirol c Machrichten. 


Aliſt evang Kirche 


Am 2. Sonnta Epiphan., 15. N 
Irm 9 g nach Epiph Januar. 


Pfarrer ; 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Arbe 


Reuſt. evang Kirche 
Vorm. 11% Uhr: Militärgottesdienſt. 
N Herr Diviſtonspfarrer Keller. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 


Evang. luth. Rirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent Rehm. 


1 Evang. ee > Mocher. 

orm. 9: , Uhr: Beichte und Abe 

Vorm. 10155 Gottesdienſt. 1 
Herr Prediger Pfefferkorn. 


@oang. lutli Kirche in Mocker. 


bietet ſich für einen tüchtigen Col⸗ Vorm. 9 % e Paſtor Gädte. 


Evang. Gemeinde zu Podgor;. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt, 
Herr Pfarrer Endemann. 


Evang. Schule zu Ottlolſchin. 


Mittags 1 Uhr: Gottesdienſt. 


Herr Pfarrer Endemann 


